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Mittwoch den g. Dezember 1886. 


IV. Jahrg. 


Die Nörſenſteuer. 


Finanzminiſter von Scholz bemerkte in feiner erſten Rede, 
welche er gelegentlich der Etatsberathung hielt: „Ich bin in der 
at auf Grund mannigfacher Beobachtungen und Erfahrungen 
der Anſicht, daß ein großer Theil der Schuld an dem geringen 

ktrag der Börſenſteuer auf Defraudation zurückzuführen iſt.“ 

eber dieſe Worte erhob die Linke, voran Herr Richter, ein großes 

MW Geſchrei. Herr Richter erklärte die Bemerkung des Miniſters 
als eine Verdächtigung des Kaufmannſtandes im Allgemeinen und 
lelt ſich für berufen, dagegen in deſſen Namen mit tiefſter ſitt⸗ 
cher Entrüftung Verwahrung einzulegen. Wie kommt Herr 
ichter hierzu, der gar kein Kaufmann, ſondern berufsmäßiger 
Arlamentarier und Journaliſt iſt? Es iſt charakteriſtiſch, daß 
e Herren vom Freiſinn jede Gelegenheit wahrnehmen, ſich mit 
der Börſe zu identiftziren. Sie thun dabei fo, als ob die Inte⸗ 
keſſen der Börſe und des geſammten Volkes, ſpeziell aber das des 
Klammten Kaufmannſtandes, mit denen der Börſe eins wäre. 
Er ift mit nichten der Fall. Wir verkennen keineswegs die Be⸗ 
Mutung der Börſe, dieſelbe iſt eine Inſtitution, welche durch die 
Moderne Entwickelung unſerer kommerziellen und Verkehrsver⸗ 
liniſſe hervorgerufen und nothwendig geworden iſt. Aber das 
doch auch nicht in Abrede zu ſtellen, daß mit der Börſe ein 
üppiger Boden für allerlei Unkraut entſtanden iſt und daß dieſes 
ukraut wiederholt die Börſe dermaßen überwuchert hat, daß der 
utzen derſelben vor der Schädigung, welche fie dem ganzen 
olksleben brachte, zurücktreten mußte. Die Zeitgeſchäfte nehmen 
noch fortgefegt an unſeren Börfen einen ungleich größeren Raum 
An, als die Kaſſageſchäfte, und die meiſten Zeitgeſchäfte find 
wlederum nichts Anderes als reine Differenzgeſchäfte. Wenn 
efraudatlonen vorkommen und, trotz aller „ſittlichen Entrüſtung“ 
rd deren Vorkommen nicht geleugnet werden können, fo werden 
ieſelben vorwiegend auf dem Gebiete der Differenzgeſchäfte zu 
erzeichnen ſein. Die Börſenſpieler ſind ehrliche Leute inſofern 
9 s ſich darum handelt, ihren gegenſeitigen Verpflichtungen nachzu⸗ 
bommen. Dieſe Ehrlichkeit hat ihre gute Urſache, denn ohne die⸗ 
t felbe würden fie ſich ſofort unmöglich machen. Anders liegt es 
Aber, wenn es ſich darum handelt, dem Steuerfiskus ein Schnipp⸗ 
den zu ſchlagen. Dies halten ja ſchließlich auch Leute für nicht 
mehrlich, die nicht an der Börſe ſpielen. Gewiß eine große An⸗ 
Ma ſonſt ſehr ehrenhafter Leute halten es mit ihrem Gewiſſen 
r vereinbar, dem Staate weniger Steuern zu bezahlen als fie 
hren Einkommensverhältniſſen nach geſetzlich zu zahlen hätten und 
ib ſchrecken nicht davor zurück, die Einfhägungsbehörden über 
ö gie wirkliche Vermögenslage zu täuſchen. Und angeſichts dieſer 
watſache will man behaupten, daß der Börſenjobber ein Muſter 
3 Ehrlichkeit gegenüber dem Steuerfiskus ſei? Uebrigens giebt 
h Steuerhinterziehungen, die nicht gerade wider das Geſetz ver⸗ 
a en. Steuergeſetze find wie alles Menſchenwerk unvollkommen 
a 25 ſo bleibt mancher Ausſchlupf beſtehen, an den bei der Feſt⸗ 
N ung des Geſetzes nicht gedacht wurde. Wie war's denn bei 
ile letzten Börfenftener ? Die Steuer wurde in der Form ent⸗ 
Be, daß die Schlußſcheine geſtempelt und darauf der ent⸗ 
8 echende Betrag entrichtet werden mußte. Darauf trafen große 
13 der Börſe vertretene Firmen das Abkommen, daß ſie Schluß⸗ 
ue überhaupt nicht mehr austauſchten und für die Fixirung 
die abgeſchloſſenen Gefhäfte eine andere Form einführten. Auf 
g vil Weiſe ging dem Staat die Steuer verloren, die Steuerpflicht 
ede umgangen, ohne daß man hätte ſagen können, daß ſich die 


denden Firmen einer ungeſetzlichen Handlung ſchuldig gemacht 


w Shulmeifers Marie. 


- Erzählung von J. Iſenbeck. 
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A (Schluß.) 3 
ihn \ m Abend vor Pfingſten forderte der Förſter Marie auf, 
in ei einem Spaziergang zu begleiten. Er führte ſie den Weg 
4 auf nach der Höhe, auf der das alte Kreuz geſtanden hatte. 
2 der Stelle, wo er im vorigen Sommer ſo unerwartet mit 
füqıe. Schulmeiſter zuſammengetroffen war, blieb er ſtehen und 


+ u „Geh' nur rauf, Mareili! Stark genug wirft ja fein, daß 
Ft leder den Fleck anſehen kannſt, wo's Dir an's Leben gehen 
Ich muß die Weil nach der großen Tannen da ſchaun 

komm ſchon nach!“ 

He Ihren Gedanken nachhängend ging Marie allein weiter; das 

hit war ihr voll und ſchwer von all' den Erinnerungen, die 

bir Macht auf fie einſtürmten, und doch fühlte fie ſich wieder 

Rat bon einem Hoffen auf Glück gehoben. Um fie her, in der 

Aid herrſchte nicht nur Friede, auch die Freude war eingezogen, 

Vente ünte und blühte, ſogar mancher ſtarre Fels trug ſein 

Ache, wenn es auch nur aus ‚graugrünem Moos oder aus 
&inen denen Flechten gewebt war. Sollte ſie nicht auch noch auf 

lechne Frühling nach den frühen Winterſtürmen ihres Lebens 
fanden, dürfen? Die alte Creszens, der Ohm, der Vater ſogar 
chreg gie noch Freude am Leben, wenn ſie auch Alle das Ziel 

diu Sehnens nicht erreicht hatten. Im Entſagen nicht verzagen 
| Reyen, der Einſamkeit treu den Pflichten leben, das wurde von 

j Mg; ariens Entſchluß. Aber wohin riefen die Pflichten 

I welt au dem Vater oder zu ihm — der weit und fern von 


erſtör; die im roſigen Schein der Abendſonne erglänzte. Von 
em ing und Trümmern zeigte ſich hier nichts mehr. Auf 
Ale, mit terbau ſtand ein neues Kreuz, höher aufragend denn das 


grünen Gewinden umſchlungen. 


e war das junge Mädchen auf der Felsplatte an- 
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hätten. 
gefunden, um nach Möglichkeit der Steuer zu entgehen. Ob der⸗ 
ſelbe auch dem Geſetz nicht zuwiderläuft, vermögen wir nicht zu 
ſagen. Da die ſeiner Zeit von der Regierung vorgeſchlagenen 
Kontrolmaßregeln nicht eingeführt worden ſind, ſo wird es nicht 
leicht ſein, die Urſachen des relativ geringen Erträgniſſes der 
jetzigen Börſenſteuer feſtzuſtellen. Mit der Zeit wird man auch 
wohl dahinter kommen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ueber den Ein druck der Debatte über die 
Militärvorlage im Reichstage am zweiten Tage wird 
der „K. A. Z.“ berichtet: „Schon vor dem Beginn der heutigen 
Weiterberathung der Militärvorlage wurde bekannt, daß Graf 
Moltke das Wort ergreifen werde, wie behauptet wurde, auf den 
befonderen Wunſch des Kaiſers. Natürlich richtete ſich die all⸗ 
gemeine Spannung auf dieſe Rede. Indeß zunächſt war es Herr 
Windthorſt, der die geſtern abgebrochene Debatte fortſetzte. Der 
Saal war noch ziemlich leer, als der Zentrumsführer nach dem 
Platze links auf der Bundesraths⸗Eſtrade hinaufſtieg, von dem 
aus er zu ſprechen pflegt, und nur allmälig wurde die Verſamm⸗ 
lung zahlreicher; der Kriegsminiſter allerdings hing, neben dem 
Redner poſtirt, an ſeinen Lippen — erwartet man doch vom Zen⸗ 
trum die ſchließliche Entſcheidung —, und Graf Moltke ſtand 
während des größten Theils dieſer Rede auf der Linken, um beſſer 
zu hören. Es war freilich nicht der Mühe werth, denn obgleich 


Zum Ueberfluß hatte er gleich in den erſten Worten bemerkt, 
daß, falls er doch etwas ſagen ſollte, es nichts zu bedeuten haben 
würde, da er und ſeine Partei ſich ihre Entſcheidung bis zum 
letzten Augenblicke vorbehielten. Man nahm deshalb denn auch 
die einzige Erklärung, welche er zur Sache abgab, daß das Zen⸗ 
trum prinzipiell für ein⸗, eventuell für dreijährige Bewilligung 
fei, nirgends ernſt, ſondern iſt nach wie vor überzeugt, daß ein 
Theil der Klerikalen — und wahrſcheinlich ein für die Bildung 
einer Majorität ausreichender — für fünf, und wenn es ſein 
muß auch für ſieben Jahre ſtimmen wird. 
Windthorſt ſeinen Platz. „Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Graf v. Moltke“, ſagt der Präſident, und der große Schweiger, 
noch immer die aufrechte, hohe Geſtalt, welche aus den Tagen des 
Krieges und Sieges im Gedächtniß der Nation iſt, geht an den 
ſogenaunten Tiſch des Hauſes — es iſt ein höchſt unanſehnliches 


leicht daran gelehnt, beginnt er, zuerſt leiſe und kaum verſtändlich, 
zu ſprechen. 
von der Bundesraths⸗Eſtrade drängen die Miniſter, Generäle, 
Kommiſſarien herunter in die Reihen der Abgeordneten, ſo daß 
auf dieſem erhöhten Theile des Saales der Präſident völlig einſam 
thront, mit der Hand am Ohr nach vorn übergebeugt, um auch 
etwas zu hören. Von hinten ſind die dort ſitzenden Abgeordneten 


Knäuels von Zuhörern ſpricht. Allmälig hat die Stimme mehr 
Klang und Deutlichkeit gewonnen; und wie aus Stein gemeißelt, 
ſo daß der Redner ſpäter ſchwerlich im Stenogramm ein Wort 
geändert haben wird, kommen die Sätze hervor; ein⸗ oder zwei⸗ 
mal zieht Moltke — was er früher nicht that — einen Zettel 
mit Notizen aus dem Aermel⸗Aufſchlag, um einen Blick darauf 
zu werfen. Ein paar Mal, ſo bei der Betonung des Entſchluſſes 
Deutſchlands, Elſaß⸗Lothringen feſtzuhalien, geht ein Bravo wie 
eine kurze Kanonenſalve durch den Saal — dann hat der Feld⸗ 
—— —— ——— — — — ——— — n 


Zweifellos hat man auch diesmal wieder einen Ausweg 


nach vorn geſtrömt, ſo daß Graf Moltke inmitten eines dichten 
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Herr Windthorſt eine Stunde ſprach, ſagte er doch abſolut nichts. 
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Jetzt verläßt Herr 
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Von der Präſidialtribüne eilen die Schriftführer, 
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bevr ſeine Rede beendet, und während das Haus ſich faſt voll“ 
ſtändig leert, ſitzt er wieder in ſich verſunken auf ſeinem Platze 
in der erſten Reihe der Konſervativen. Wie das Satyrſpiel nach 
dem Drama war es, daß nun oben auf der Rednertribüne der 
ſozlaldemokratiſche Herr Grillenberger auseinanderſetzte, nicht blos 
mit der von Moltke abgelehnten zweijährigen, ſondern ſogar mit 
einjähriger Dienſtzeit könne man auskommen; aber das Satyr⸗ 
ſpiel wurde widerwärtig durch die Gehäſſigkeit wider einzelnen 
Ausführungen des Redners, denen, je bösartiger ſie klangen, ein 
um ſo ſchriller durch den leeren Saal tönendes Bravo von ein 
paar Sozialdemokraten ſekundirte. Herr Marquardsen, der dann 
die prinzipielle Zuſtimmung der National-Liberalen zu der Vor⸗ 
lage begründete, iſt kein großer Redner, aber nach dem häßlichen 
Intermezzo war es eine Erlöſung, ſeine patriotiſche, ſachliche und 
ruhige Erörterung anzuhören. Der Kriegsminiſter ſchloß die 
Debatte mit einer Erwiderung an die Opponenten ab, von Neuem 
vertrauliche Mittheilungen für die Kommiſſion verheißend. Dieſer 
wendet ſich nun alles Intereſſe zu.“ 

Der Abg. Richter, dem es an einer gewiſſen Fähigkeit, 
auch da zu intereffiren, wo er nicht überzeugt, ſondern den ſchärf⸗ 
ſten Widerſpruch hervorruft, keineswegs fehlt, hat nach allgemeinem 
Urtheile ſelten ſo wenig anziehend geſprochen, als am erſten Tage 
der Militärdebatte. An ſich iſt das ja inſofern erfreulich, als der 
Mangel des Anziehenden durch die verhältnißmäßige „Objektivität“ 
des Redners bedingt war. Von ſeinem Standpunkte übte er in 
der That eine ziemlich rückſichtsvolle Kritik an dem einleitenden 
Vortrage des Kriegsminiſters, eine Kritik, die ihm in ſofern 
leicht werden mußte, als er an die Verſicherung anknüpfen konnte, 
daß von einer unmittelbar drohenden Gefahr keine Rede ſei, was 
ja ſchon durch die Faſſung der Vorlage ſelbſt bewieſen werde. 
Wir müſſen leider ſagen, daß die Oppoſition eines anderen Landes 
ſich gerade das ſchwerlich zu Nutze gemacht haben würde, weil es 
auf der Hand liegt, daß offiziell überhaupt nichts Anderes 
geſagt werden könnte, auch dann nicht, wenn die Lage noch ernſter 
wäre, als ſie ohnehin ſchon iſt. Aus dieſem patriotiſchen Fein⸗ 
gefühl heraus hätte der Oppoſitionsredner, obwohl er ſich, wie 
geſagt, für feine Verhältniſſe mit einer gewiſſen Zurückhaltung 
benahm, doch ganz anders reden müſſen, als er es gethan. Es 
giebt Dinge, die nicht ausgeſprochen werden, die man darum aber 
doch fühlt und verſteht. Auf dergleichen läßt ſich ein Mann wie 
Herr E. Richter aber nicht ein. Ihm gelten alle Vortheile, wo 
fie liegen; ihm muß alles dienen, was ſich in Bewegung ſetzen 


Möbel, welches mit dieſem pompöſen Titel beehrt wird —, und läßt. Wie anders benehmen ſich die Franzoſen, die bei uns ſonſt 


wahrlich keine Vorbilder ſind. Faſt ohne ein Wort zu reden, 
haben ſie das ganze Kriegsbudget von rund 650 Millionen an⸗ 
genommen. Herr v. Freyeinet iſt mit ſeinem Kabinet geſtürzt 
worden, aber nicht wegen der Militärfrage, ſondern weil er die 
Unter-Präfekten nicht abſchaffen will. Das iſt bezeichnend im 
höchſten Grade. In den inneren Fragen iſt die öffentliche Mei- 
nung in Frankreich vielleicht noch zerriſſener als bei uns. Nach 
außen ſteht fie zuſammen wie eine Mauer. General Boulanger 
wird von der Rechten mit derſelben Liebenswürdigkeit behandelt 
wie von ſeinen Anhängern auf der Linken. Nun hat Herr E. 
Richter hier am 3. d. Mts. ja mehrfach behauptet, daß auch in 
Deutſchland alle Parteien dem Auslande gegenüber einig ſeien, 


und in gewiſſem Sinne iſt das auch wahr, in dem nämlich, daß 


beim Ausbruche eines Krieges der Hader aufhören und alles be⸗ 
willigt werden würde, was die Reichsregierung fordern zu müſſen 
glaubt. Dann aber kann es unter Umſtänden zu ſpät ſein. Das 


Kritteln und Nörgeln muß ſchon früher ein Ende haben, ſo früh, 


1 
1 


Lu u K——v—B— 


Und am Fuße des Kreuzes ſtand eine hohe Mannesgeſtalt, 
die leuchtenden Blickes der ſich Nahenden entgegenſah. 

Marie glaubte zu träumen, ſie ſchloß die Augen, um das 
holde Wahngebilde ihrer Pyantaſie länger feſtzuhalten. Aber ſchon 
fühlte, ſie ſich von zwei ſtarken Armen umfaßt, fühlte einen Kuß 
auf ihren Lippen, den ſie in Wonneſchauern bebend erwiderte. 

1 N ihn nun nehmen? Willſt nun ſein Weib werden, 

areili?“ 


und rief Marie mit ſeiner Frage in die Wirklichkeit zurück, die 
ihr noch ſchöner däuchte, als der Traum. 
„Sage Ja, Marie!“ bat nun auch Edwin. 
ſtoß mich nicht wieder von Dir!“ 

Das junge Mädchen konnte nicht mehr widerſtehen; die 
Frühlingswinde hatten das ganze ſtarre Gebilde, daß ſich um 
das liebende Herz aufgebaut hatte, hinweggeſchmolzen. Marie 
fragte ſie nicht mehr, ob Edwin eine reichere, klügere Frau finden 
könne; ſie ſorgte ſich nicht mehr darum, ob ihr kranker Vater 
ihm eine Laſt werden könne; fie ſah ja in feinen Augen, daß er 
mit ihr gern Alles dulden und tragen würde. Und noch gewiſſer 
als das wußte ſie eins: daß ſie närriſch werden würde vor lauter 
Liebe und Sehnen ohne Edwin. 

Nicht ſchüchtern oder verſchaͤmt, aber feſt und beſtimmt, 
wie die Bekräftigung eines lange gereiften Entſchluſſes, klang 
jetzt das Ja von ihren Lippen, wofür ihr Edwin mit einer 
neuen Umarmung, mit einem neuen Kuß dankte. 

Der Förſter war dicht an das Kreuz getreten und drehte 
den beiden Verlobten den Rücken. Auch ihm zogen alte Erinnerungen 
auf an Hoffen und Glück. Er mußte mit dem Joppenärmel 
über die Augen fahren. 

Marie ſtörte ihn in ſeinem Grübeln. 

„Glaubt Ihr denn wirklich, daß es Faxen ſind, was die 
Menſchen Liebe nennen, Ohm?“ fragte ſie. Dann umarmte ſie 
den Alten, küßte zärtlich ſeine rauhe Wange und bat: „Habt mich 
weiter lieb, Ohm! Glaubt, ich ſei Eure Tochter!“ 


„Sage Ja, und 
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Aus des Förſters Augen tropfte es herab in den grauen 
Bart und wie traumverloren ſagte er leiſe: 

„Ja, ja — meine Tochter! — Der lieben Mareili ihr Kind!“ 

Marie war glücklich und froh und wollte auch den Ohm 
heiter ſehen, ſeine wehmüthigen Gedanken verſcheuchen. 

„Nun verrathet mir aber auch, Ohm, wer ihn, den Edwin, 
hergerufen hat,“ fuhr fie fort. „Daß Gott ein neues Mirakel 
gethan hat, wie die Creszens meinen würde, kann ich nicht 


Der Förſter hatte ſich nicht lange bei der Tanne aufgehalten glauben!“ 


„Glaub's nur, Kind, glaub's nur! Unſer Herrgott macht 
Alles gut und braucht auch wohl mal ſo einen alten Sünder, 
wie ich's bin, zu ſeinem Handlanger! — Sieh, das alte Kreuz 
iſt weg und ein neues, ſauberes ſteht da. So ſoll's auch für 
Dich fein! Das alte Leben vergeſſen und auf's neue geſchaut. 
Aber das darf nur Glück und Freude haben, damit Dein Ohm 
ſich mit freuen kann und Dein todt Mütterli auch, das Dir jetzt 
vom hohen Himmel herunter ſein Segen giebt! — Aber ich nehm' 
halt ſchon dem Herrn Pfarrer ſein Traureden weg, wenn ich ſo 
weiter ſprech'. Geh' nur, Mareili, mit Deinem Schatz voraus 
bis halbwegs zum Dorf, wo ich ihn einqu artirt hab', ich komm 
dann nach und hol' Dich. Und damit Du's nur weißt, zurück⸗ 
nehmen kannſt Dein Jawort nun nimmer. Morgen wirft von 
der Kanzel ab verkündigt ein für alle mal und den dritten Tag 
iſt die Trau. Dann ziehſt mit Deinem Mann ab und Dein 
Vater bleibt bei mir!“ 


I XI. 

In dem Vorſtadthäuschen war wieder friſches und fröhliches 
Leben. Der Epheu und der Wein an den Mauern, die Blumen 
in dem Vorgarten, die beiden alten Lindenbäume und das Gerank 
an dem zierlichen Gitter, alles grünte, blühte und duftete. Auch 
die Sperlinge hatten ſich wieder eingefunden und an die ihnen 
Futter ſtreuende Hand gewöhnt. 

In dem Hauſe, wo fie geboren und fo viel Leid und Gram 


durchgekämpft hatte, wohnte Marie wieder, jetzt als Gattin des 


Gymnaſiallehrers König. 


Sie hielt ſich für die glücklichſte Ehe⸗ 


——— 
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daß die Vorbereitung für den Krieg, die doch nur den Zweck hat, 
ihn womöglich zu verhindern, nicht geſtört und beeinträchtigt wird. 


Dafür aber hat die Oppoſition bei uns keinen Sinn, obwohl kein 


Land der Welt mehr gefährdet iſt als wir. 
ſtändlicher, wenn die Franzoſen, trotz der böſen Erfahrungen von 
1870/71, mit ihrem Kriegsminiſter feilſchten, weil fie ihrer 
geographiſchen Lage nach unendlich weniger zu fürchten haben und 
weil ſie obendrein wiſſen müſſen, daß ſie niemand angreifen wird, 
wenn ſie ſelbſt nicht den Frieden brechen: daß man bei uns trotz 
der furchtbaren Erfahrungen des dreißigjährigen Krieges, der 
rheiniſchen Verwüſtungszüge Ludwigs XIV., des ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekrieges, des ſiebenjährigen Krieges und endlich der zwanzig⸗ 
jährigen napoleoniſchen Kriege nicht die Sicherung der eigenen 
Grenzen für die erſte Lebensfrage hält, wird unfaßlich, wenn die 
ſchwache Entwickelung des Nationalgefühls bei uns nicht leider auch 
heute noch als eine unzweifelhafte Thatſache gelten müßte. Ein philiſter⸗ 
hafter „Biedermannsſinn“ von unendlich kleinem Kaliber ſieht alle mög ⸗ 
lichen Freiheits⸗ und Verfaſſungsfragen nach wie vor für bedeutungs⸗ 
voller an, als die große Angelegenheit unſerer Unabhängigkeit und 
Ehre. Daß jeder im entſcheidenden Augenblicke für dieſelben ein⸗ 
zutreten bereit iſt, das iſt ja glücklicherweiſe wahr. Man hat's 
aber ſozuſagen nicht „im Blut“, es bedarf des unmittelbaren 
Anblicks der Gefahr, um die träge Empfindung zu wecken. Hinter⸗ 
drein ſchlagen wir uns denn allerdings mit einer Zähigkeit und 
Ausdauer, die ihres Gleichen ſucht. Iſt der Kampf aber vorüber, 
fallen wir in die alte Gleichgiltigkeit zurück. Iſt der begeiſterte 
Freiheitskämpfer von 1813—15 nicht ſpäter zum leidenſchaftlichſten 
Bewunderer des ſelben „Erbfeindes“ geworden, den man bei 
Dennewitz mit Kolben todtgeſchlagen hatte? Dem entſprechend 
erſcheint auch die nationale Bewegung, welche die ungeheure Um⸗ 
geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe ſeit 1866 hervorgerufen, im 
Verhältniß zu der Größe des Erreichten und dem Glanze des⸗ 
felben unbegreiflich kalt und lau. Ueberall in unferer Umgebung 
erheben ſich die Völker zum Bewußtſein ihrer ſelbſt, obwohl kein 
beſonderer Anſtoß von außen oder von innen heraus gegeben 
worden iſt; wir träumen den alten weltbürgerlichen Traum zum 
guten Theil noch immer fort. Man hofft auf die Jugend, 
Fürſt Bismarck thut es ſelbſt. Sie ſcheint anders zu denken und 
zu hoffen als das ältere Geſchlecht. Wird das Leben aber 
auch halten, was die Schule verſpricht? Das ill 
ein ungelöftes Räthſel; die nächſten Jahrzehnte erſt können die Ant 
wort geben. 

Die Sonntags ⸗Verſammlungen der repu⸗ 
blikaniſchen Gruppen in Paris dokumentirten nur tiefe innere 
Spaltungen. Die Radikalen drangen auf ein Miniſte rium 
Floquet, der jetzt bereit ſcheint, anzunehmen, allein Grévy hat 
weder Floquet noch ſonſt Jemand ins Elyſée berufen. Die Ra⸗ 
dikalen, höchſt ungehalten hierüber, klagen Grövy bereits der ab⸗ 
ſichtlichen Verzögerung an, um der ſchließlich müde und mürbe 
gewordenen und in ihrer Zerriſſenheit ehnmächtigen Kammer 
Freyeinet wieder aufzudringen, auch Freyeinet warte nur dieſen 
Moment ab, und lehne daher jetzt jede Transaktion ab. Die 
Juſtice Clemenceaus bringt einen heftigen Artikel in dieſem Sinne 
gegen Grövy. — Der „Voltaire“ ſagt, Grévy ſei der Anſicht, 
man dürfe bei dem Zuſtande der Verwirrung und Erregheit, 
welchen die parlamentariſche Lage heute aufweiſe, an die Bildung 
eines neuen Kabinets nicht denken. Man müſſe Zeit faſſen, ſich 
zu beruhigen. Die Verhandlungen zur Bildung des Kabinets 
könnten vor Donnerſtag oder Freitag nicht beginnen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“, die ſich ſeit der Reiſe ihres Chef- 
redakteurs nach Spanien als eine Autorität in iberiſchen 
Angelegenheiten betrachtet, hält es an der Zeit, anläßlich des Um- 
ſtandes, daß Deutſchland dem Recht, auf den Karolineninſeln eine 
Flottenſtation anzulegen offiziell entſagt hat, eine längere Dar⸗ 
legung zu bringen, worin dieſem Ereigniß ein nicht unbedeutender 
Werth beigelegt wird. Wir müſſen nun ſagen, daß uns das 
keineswegs am Platze ſcheint. Gegen die ſpaniſche Politik der 
Reichsregierung iſt gewiß nichts einzuwenden; um ſo weniger, 
als ſie uns mittelbar, d. h. auf einem anderen Gebiete zweifel⸗ 
loſen Nutzen gebracht hat. An ſich aber wird man ſie unſeren 
Erfolgen nicht zuzählen wollen und es iſt das auch an zuſtändiger 
Seite nie behauptet worden. Es handelt ſich hier um eine Epiſode 
ohne beſonderen Werth, um einen Zwiſchenfall, der uns, nachdem 
die durch denſelben verurſachte Aufregung verflogen iſt, nicht 
weiter intereſſiren kann, weil unſer Verhältniß zu Spanien für 
das Deutſche Reich von ausſchlaggebender Bedeutung werden wird. 
Vom ſpaniſchen Standpunkte, d. h. von dem einer Macht zweiten 
Ranges, ſehen ſich die Dinge ganz anders an. Dort hat man 
allen Grund ſich darüber zu freuen, wenn man irgendwo und in 
irgend einem Punkte einmal Recht behält oder doch wenigſtens 
thatſächlich erreicht, was man erreichen wollte. Die deutſche Preſſe 
hat unſeres Erachtens aber gar keinen Grund, das ohnehin über⸗ 
mäßige Selbſtgefühl der Spanier bei dieſer Gelegenheit noch 


frau unter der Sonne und ſprach das auch mit feſter Ueberzeugung 
ſelbſt aus. Jeder, der das kleine Häuschen kannte, gab ihr recht, 
ihr Mann trug ſie ja auf Händen. Aber das war es nicht, was 
ſie ſo glücklich machte. Sie fand ihre höchſte Befriedigung in der 
Gewißheit, daß fie ihrem Gatten keine Feſſel, keine Laſt geworden 
war, die ihn am Weiterſtreben hinderte und geſtand es ihm gern 
zu, wenn er ſie ihres früheren falſchen Glaubens wegen verſpottete. 
Edwin König's Name wurde als der eines berufenen Gelehrten 
genannt und ſeine Werke fanden Verleger, ſeine Verleger Abſatz. 
Was der Vater in der Verwirrung ſeines umnachteten Geiſtes 
gethan hatte, das führte Edwin in ſtreng durchdachter Arbeit und 
mit genialem Schwung aus. 

Auch über den Vater konnte ſie beruhigt ſein. Er lebte bei 
dem Vetter in den Bergen ſo froh und friedlich, wie ein Menſch 
ohne den Vollbeſitz ſeiner Sinne nur leben kann. Der Förſter 
und auch Edwins Schweſter, die noch immer bei dem erſteren 
weilte, ſchrieben oft genug, daß der Alte ruhig und ſtill im Garten 
arbeite und zu ſeiner Erholung mit der Creszens nach der Fels⸗ 
platte gehe, wo dieſe ſich von ihm vorleſen laſſe. Früchte, Ge⸗ 
müfe, Blumen und Honig kamen als Beweiſe an, wie der ehemalige 
Sqhulmeiſter jetzt auf dem neuen Felde ſeiner Thätigkeit arbeite. 

Nur ein Schatten trübte Mariens Glück. In des Vaters 
Seele lebte kein Gedanke mehr an ſein Kind, das ihn ſo warm 
geliebt und nie Elternliebe an ſich erfahren hatte. 

Dann kam ein Tag, an dem die Spatzen wieder auf ihr 
Futter warten mußten und, wenn ihnen die Neugier ihrer Ahnen 
geblieben war, durch die zuſammengezogenen Gardinen ſpähen und 
forſchen konnten. Wie einſt der alte Schulmeiſter, ſo ſtand jetzt 
Edwin König an einer Kinderwiege, in dem vollen ſtolzen Gefühl 
eines Vaters, der ſein Erſtgeborenes betrachtet. 


Diesmal war auch das Glück beſtändiger, kein Märchen nur. 
Für die Mutter ſollte das zarte Kind auch ein Handlanger Gottes 


werden. 


Es wäre weit ver⸗ 
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fteigern zu helfen. Iſt es denn ganz vergeſſen, wie man ſich in 
Madrid im Sommer 1885 benommen hat? Eine große Nation 
kann über manches hinwegſehen und wir find deshalb wie ge⸗ 
fagt ganz einverftanden damit, daß die letzten Reſte der Karolinen⸗ 
frage in der bekannten Weiſe aus der Welt geſchafft worden. 
Den Spaniern aber auch noch zu verſichern, daß uns an ihrer 
„Freundſchaft“ viel gelegen ſei — das kann eben nur ein ſemitiſch⸗ 
liberales Blatt für paſſend finden. 


Die Auswanderung der ruſſiſchen Juden nach Amerika 


nimmt ſtetig zu. Die Agenten der Geſellſchaften, welche die 
Ueberfahrt nach Amerika vermitteln, ſind kaum im Staade, die 
nöthigen Ueberfahrts⸗Billets zu liefern. 
allein 28 215 Juden aus Rußland emigrirt. In anderen Mo⸗ 
naten iſt die Zahl bedeutend geringer, beträgt aber immer einige 
Tauſende. Das größte Kontingent von Auswanderern liefern die 
weſtlichen Gouvernements, namentlich das ſuwalskiſche. In den 
weſtlichen Gouvernements erreichte die Auswanderung im Monat 
Oktober die höchſte Ziffer, da die jüdiſchen jungen Leute der Mili⸗ 
tärpflicht entgehen wollen. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag überwies in feiner geſtrigen Sitzung den Geſetz— 
entwurf betr. den Servistarlf und die Klaſſeneintheilung der Orte an 
die Budgetkommiſſion, nahm den Geſetzentwurf betr. die Kontrole des 
Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für 
1886 87 in erſter und zweiter Leſung an, erledigte die Denkſchrift 
über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze durch 
Kenntnißnahme und trat ſodann in die Spezialberathung des Reichs⸗ 
haushaltgetats ein. Der Etat des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
kanzlei wurde debattelos angenommen. Beim Etat des Reichsamts 


des Innern theilte Staatsſekretär v. Bötticher mit, daß die Ergebniffe | 


der Enquete über die Sonntagsruhe in wenigen Monaten dem Reichs⸗ 
tage zugehen würden. Zu einer längeren Debatte gab der dem Reichs- 
tage vorgelegte Generalbericht der Fabrikinſpektoren Anlaß. Dieſer 
Generalbericht wurde von den Abgg. Lingens (Centr.), Dr. Baum- 
bach (frelſ.), Heine und Kayſer (Soziald.) als unzulänglich bezw. 
tendenziös bemängelt. Staatsſekretär v. Bötlicher konſtatirte, daß dem 
Verfaſſer des Generalberichts ſtrengſte Objektivität zur Pflicht gemacht 
worden. Abg. Kalle (natl.) und Dr. Hartmann (konſ.) äußerten ſich 
anerkennend über den Bericht, durch welchen den Abgeordneten ein 
überſichtliches Bild der Thätigkeit der Fabrikinſpektoren gegeben werde. 
Abgg. Dr. Baumbach und Kalle bedauerten, daß der Bundesrath dem 
Antrage des Reichstages auf Vermehrung der Fabrikinſpekloren keine 
Folge gegeben. Staatsſekretär von Bötticher konſtatirte, daß die 
Fabrikinſpektoren eine landesgeſetzliche Inſtitution ſeien und daß 
hiernach von Reichswegen in dieſer Angelegenhelt nicht vorgegangen 
werden könne. — Morgen orientaliſches Seminar⸗Etat. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den neuernannten 
Geſandten von Columbien am Berliner Hofe General Cholacio. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern Nachmittag das 
Präſidium des Reichstags. 

— Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Heeres hat ſich heute konſtituirt. Vorſitzender iſt Graf Balleſtrem 
(Centr.), ſtellvertretender Vorſitzender Frhr. von Maltzahn⸗Gültz 
(konſ.), Schriftführer find Dr. v. Frege (konſ.) und Trimborn 
(Centr.) Außerdem gehören der Kommiſſion an: Graf v. Behr⸗ 
Behrenhoff, Frhr. v Wöllwarth (Rchsp.), v. Helldorff, Graf 
von Saldern⸗Ahlimb, von Köller, von Wedell⸗Malchow (konſ.), 
v. Benda, Dr. Buhl, Hobrecht, Dr. Marquardſen (natlib.), Frhr. 
v. Franckenſtein, Dr. Orterer, Dr. Lieber, Frhr. v. Huene, Dr. 
Roßhirt und Dr. Windthorft (Centr.) v. Koscielski (Pole), Frhr. 
Schenck von Stauffenberg, Dr. Bamberger, Dr. Hänel, Richter, 
Rickert (freiſ.), Grillenberger und Haſenelever (Soc.) Die Kom- 
miſſion tritt dem Vernehmen nach Donnerſtag zuſammen. Wie 
es heißt, wird ſich der Reichstag morgen bis zur nächſten Woche 
vertagen, um der Kommiſſion Zeit zu ihren Berathungen zu laſſen. 

— Die Abgg. Ackermann, Biehl und Gen. haben den An⸗ 
trag auf Abänderung der Gewerbeordnung und zwar auf Ein- 
führung des Befähigungsnachweiſes für ſelbſtſtändige Handwerker 
und auf Erweiterung der Rechte der Innungen in einer den vor⸗ 
jährigen Kommiſſionsbeſchlüſſen entſprechenden Faſſung wieder 
eingebracht. Von den Sozialdemokraten liegen zwei Anträge vor; 
der eine will die Zahl der Gegenſtände, welche nicht abgepfändet 
werden dürfen, vermehren und gleichzeitig das Zurückbehaltungs⸗ 
recht der Vermiether an ſolchen Gegenſtänden beſeitigen. Der 
andere verlangt Einführung des zehnſtündigen Normalarbeitstags; 
am Sonnabend ſoll die Arbeitszeit nur 8 Stunden dauern, Kinder 
unter 14 Jahren ſollen in Fabriken überhaupt nicht beſchäftigt 
werden dürfen. 

Auf den Brief, in dem Edwin die Geburt eines Knaben 
gemeldet hatte, antwortete eine Depeſche des Förſters. Vorſichtig 
theilte der beſorgte Edwin ſeiner Frau mit, daß der Ohm mit 
dem Vater kommen, daß die Beiden ſchon am Abend eintreffen 
würden. Marie konnte ihre Aufregung nicht verbergen, die von 
Stunde zu Stunde wuchs. 


Als dann der Förſter den irrſinnigen Schulmeiſter in die 
Wohnſtube eingeführt und dieſelbe nach einem grüßenden Kopf⸗ 
nicken für Marie wieder verlaſſen hatte, verbarg ſich Edwin in 
einer dunkleren Ecke. Zwei Augenpaare hingen geſpannt an jeder 
Bewegung des Alten, der erſt verwundert an der Thüre ſtehen 
blieb, dann leiſe, auf den Fußſpitzen an die Wiege ging und ſcheue, 
ängſtliche Blicke bald auf das Kind, bald auf die Mutter, ſeine 
Tochter, warf. Wie unbewußt ſchaukelte er zuletzt das kleine Bett- 
chen und ſummte dabei halblaut ein Wiegenlied. 


Marie lonnte nicht mehr an ſich halten. 
rief fie leife, 

Der Alte horchte, auf, fuhr taftend mit der Hand nach 
dem kleinen Kindergeſicht und dann nach dem Bett, woher der 
Ruf gekommen war. Nun zuckte er zuſammen, wie ein Krampf 
ging es durch ſeinen Körper, er ſchien nach Worten zu ringen, 
endlich kam es, halberſtickt von Trähnen und doch jubelnd, aus 
ſeiner Bruſt: 

„Marie, mein Kind, meine liebe Tochter!“ 

Vor dem Bette kniete der Alte, Edwin hatte ſeinen Sohn 
auf den Armen, als auch der Förſter wieder eintrat. 

„Ein Prachtjunge!“ ſchrie er, nachdem er den Knaben be⸗ 
trachtet hatte. Sich an Marie wendend, fuhr er dann fort: „Es 
find doch keine Faxen, Fraule, mit der Liebe, und Dein Mutter! 
im Himmel kann ſich nicht mehr über Dein Glück freu'n, wie 
Dein alter Ohm!“ 


„Vater, Vater!“ 


KRusiand. 


kruſte 
Cork, 5. Dezember. Heute Abend fand hier at hen 


Ruheſtörung ſtatt. Als bei einem Straßenmeeting, bei 
der Deputirte O'Brien eine Rede hielt, die Polizei erſchien, ” 


die Menge mit Steinen auf die Polizeibeamten. Diefe 1 
ſodann von dem Bayonnet Gebrauch, wodurch 23 Pirſong (ac 


wundet wurden. Erſt gegen Mitternacht gelang es den fen 
mannſchaften, von denen ebenfalls viele verlegt wurden, die Stra 
zu fäubern, 

Bukareſt, 5. Dezember. 


Auftretens der Cholera in Belgrad alle Reiſenden aus Serb 
nur über Vercierova, Severin und Kalafat Einlaß in Rumän 
finden ſollen; dieſelben müſſen mit einem Paß verſehen ſein , 
ſind an dem Orte ihres Aufenthalts in Rumänien einer 
tägigen ärztlichen Ueberwachung zu unterziehen. a it 

Belgrad, 5. Dezember. Die bulgariſche Deputation 5 


| Die amtliche Zeitung veröffenli 
Im Monat Mai find eine Verfügung des Geſundheitsrathes, nach welcher wegen 10 


geſtern Abend hier eingetroffen. — An Stelle des vertogg a 


Generals Nikolic ift der Finanzminiſter Mijatovic zum 
lichen Ordenskanzler ernannt worden. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Das Jrade betreffend 
Kulturreglement der Türkiſchen Tabak-Regie⸗Geſellſchaft un rn 
Feſtſetzung der für den Tabaksſchmuggel angedrohten Freihel 
ſtrafen iſt ſoeben vom Sultan unterzeichnet worden. m 

Valparaiſo, 5. Dezember. In dem neu gebildeten Miniſterin 
hat Franisco Freire das Auswärtige, Edwards die Fina 


übernommen. — 


Frovinzial-Nachrichten. 

Waldau (b. ee Dezember. (Eine bac 
ohne Bräutigam) erregt hier und in der Umgegend große baun 
Am 30, v. Mts. ſollte die Hochzeit einer Schweſter des Bes 
in W. gefelert werden. Dem Bräutigam, welcher ſich dere 


bab 
d die 


Mitte September im Haufe feiner Braut gütlich gethan, ſchlen rin 


bei Herannahen des Hochzeitstages die Sache leid geworden zu 
denn er benutzte die Gelegenheit eines kleinen häuslichen Sir 
um am Hochzeltsmorgen mit Sack und Pack davonzugehen. * 
Abend waren die Gäſte bereits verſammelt und harrten, den 0 1 
freuden huldigend, des erzürnten Bräutigams. Endlich, 
12½ Uhr nachts, rollte ein Wagen vor die Thür und — der 7 
erſehnte wurde von dem Gaſtwirthe J. in nicht näher zu bee h 
nender Verfaſſung buchſtäblich im Hochzeitshauſe abgeladen. 1 in 
natürlich große Entrüſtung. Die Annahme des „Brachigultle q, 
dieſem Zuſtande wurde rundweg abgelehnt und mußte ſich det 1 
wirth bequemen, den „ſeligen“ Bräutigam wleder aufzuladen M 
davonzufahren. Oer 
Marienwerder, 6. Dezember. (Innungs » Vorrecht.) 
Herr Reglerungspräſident hat auf Antrag der hieſigen Schi 1 
Innung auf Grund des bekannten Innungs⸗Paragraphen be je 
daß diejenigen Arbeitgeber im Bezirk der hleſigen Schnelder On 
welche das Schneidergewerbe ſelbſiſtändig betreiben und zur Aufn ge 
in die Innung fähig find, gleichwohl aber der Innung nicht 5 
hören, vom 1. Januar 1887 ab Lehrlinge nicht mehr ann dle 
dürfen. Der Bezirk der Innung umfaßt außer der Stadt Ma 
werder die Ortſchaften Or. und Kl. Grabau, Rospitz, Kurjehl 
Gr. und Kl. Krebs, Gr. und Kl. Otilau und Münſten ) 


eiteb, 
Am 


(N. W. 
Chriſtburg, 3 Dezember. (Unglücksfall.) Geſtern paſſte 
der Windmühle des Herrn Gurke in Alt⸗Chrlſtburg ein ang 
Unglücksfall. Der Werkführer wollte, während die Mühle im den 
war, einen Riemen auf die Cylinderſcheibe legen, glitt dabel ml 
Füßen aus und fiel fo unglücklich mit dem linken Arm in da pur 
triebe, daß dieſer vollſtändig zermalmt wurde. Es mußte eine an 
tatlon des Armes vorgenommen werden, zug. 
Neuſtadt, 5. Dezember. (Innungsweſen.) In elner bier 10 
abgehaltenen Verſammlung der Innungsvorſtände wurde der Bl 
gefaßt, einen Innungsvereln zu gründen, der bie gemeinſamen 


effen der Innungen vertreten und fördern fol, E 
Kulte 

Tilſit, 2. Dezember. (Schenkendorf⸗Denkmal.)] Der U 
miniſter hat für das hier zu errichtende Denkmal für Maß 1 


Schenkenderf einen Beitrag aus Staatsmitteln von 5000 
Ausſicht geſtellt. 
Es will eine fernere Beihilfe vom weſtpreußiſchen Provinzial“ 
tage erbitten. Der Denkmals-⸗Entwurf iſt bereits dem Miuſſtet 
gelegt und hat deſſen Beifall gefunden. aden 

Heiligenbeil, 8. Dezember. (Die königliche Domäne Di 


vor 


burg) im Kreiſe Heiligenbeil, iſt kürzlich für den jährlichen 924465 N 


von 22 000 Mk. auf eine 18 jährige Pachtzeit von Johannls orden. 
ab an Herrn Oberamtmann Roſenow auf's Neue verpachtel , po 
Es gehören zur Pachtung zwei Vorwerke mit einer Boden, 
953 Hektar. (K. A Aan, 
Bromberg, 5. Dezember. (Evangel. Kirche. Verſtacl 15 
Markiſtandsgelder.) Der Magiſtrat hat die unentgeltliche a 
eines Bauplatzes zur Errichtung einer neuen evangeliſchen er pen 
dem Poſenerplatze abgelehnt. Die Kirche wird nunmehr wohl gabe! 
benachbarten Okollo erbaut werden. — Die Väter der cia pr’ 
in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung in geheimer Sig el 
ſchloſſen, unſer ſtädtiſches Realgymnaſium an den Staat abz it det 


und den Magiſtrat ermächtigt, in dieſer Angelegenheit ſich 5 
Staatsbehörde in Verhandlung zu ſetzen. Der Zuſchuß, den erlugel, 


der ſtaatlichen Uebernahme die Stadt zu leiſten hat, iſt kein 19 uten 
— Die Verpachtung der Markiſtandgelder iſt von der Stadtoere 9000 
Verſammlung in geheimer Sitzung abgelehnt worden. (Brbg. loch, 
Inowrazlaw, 5. Dezember. (Geſchäftseröffnung. Font, abe 
ſchule.) Unter der Firma „Petzold u. Co. Filiale Inowrajla® sel 
die Herren Petzold u. Co. in Berlin hier eine Filiale Ihre! dc 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, verbunden mit einer Eiſend 
Mun af 


ca. 80 Schüler eingefunden. Der Dirigent der Schule, 
Krüger, begrüßte die Erſchienenen mit einer Anſprache und 
ſodann zunächſt eine Prüfung der Lehrlinge im Deutschen 5.) 
Rechnen vorgenommen. (aich 5 
Oſtrowo, 2. Dezember. (Todesurtheil.) Unter Aneſe m den 
Oeffentlichkeit wurde in der heutigen Scwargericlteſieung agel 
Müler Mir in Bieganni wegen Mordes verhandelt. Der 
ein 70 jähriger Greis, hat, um ein Mädchen von 13 9 
eines begangenen Verbrechens aus der Welt zu ſchaffen, 
d. J. in feinem Heimathsorte Biegannk, die Hütte, in der 


Angehörige (Frau und Kinder), die, wie hervorzuheben ve 
Hauptbelaftungszeugen aufgetreten find, 
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bet, nachdem Herr Landesdirektor Dr. Wehr ihm die Benutzung der 


Kolales. 
Thorn, den 7. Dezember 1886. 
* (Ordens verleihung.) Herrn Michael Tews zu 
g w bowit iſt in Anbetracht ſeiner 40 jährigen Thätigkeit als Vorſteher 
& dortigen Gemeinde von Sr. Majeſtät dem Kaiſer das Allgemeine 
kenzeichen verliehen worden. 
* (Perſonalien.) Der bisberige Ober Stabsarzt 
« Klaſſe, Dr. Paſſauer zu Potsdam, iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kent Krelſes Potsdam ernannt worden. — Der Kreis⸗Phyſikus des 
tele Osterode Oſtpr., Dr. Riſſe in Oſterode, iſt in gleicher Eigen⸗ 
aft in den Kreis Allenſtein verfegt worden. i 
Clas ce (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
lgenthümer Herr Chriſtian Fritz aus Dorf Richnau iſt für die 
ige Gemeinde zum Gemeindevorſteher ernannt und als ſolcher 
te vereidigt worden. 

— (Denkſchrift.) Die Handelskammer für den Kreis 
Thorn hat in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Landwirthſchaftl. Verein 
an den Herrn Miniſter ein Schreiben gerichtet, in welchem die Er⸗ 
mäßigung der Bahnfrachten bei Verſendung von Getrelde von hier 
nach Thüringen, Sachſen u, ſ. w. befürwortet wird. — Wie bekannt, 
wird dieſe Angelegenheit auch in einer Konferenz des Landeseiſenbahn⸗ 
daths am 10. d. Mt. beſprochen werden. 

— (Der Landwirthſchaftliche Verein 
rem bo czy) feierte am 4. d. Mts. unter zahlreicher Be⸗ 
Neiltgung in dem Reſtaurant des Herrn Miesler zu Leibltſch fein 
Suftungsfeſt. Das zur Aufführung gebrachte Theaterſtück „Eine 
tolle Geſchichte“ von Seuberlich, wozu eigens eine hübſch dekorirte 

ühne im Saale erbaut war, wurde recht gut wiedergegeben und 
Mieten dle Darſteller reichen Beifall. Den zweiten Theil des Pro⸗ 
Mamma füllten zwei Herren aus Thorn mit Geſangsvorträgen aus, 
e ſich ebenfalls ungetheilter Anerkennung erfreuten. Der nun folgende 


obener Stimmung beiſammen. 


anz hielt die Feſtiheilnehmer bis lange nach Mitternacht in ge⸗ 


Innung, welche die Vorarbeiten für die heutige Verſammlung erledigt 
hätte, zu erſuchen, auch die Vorarbeiten für eine ſpätere Verſammlung 
zu übernehmen und bis dahin möglichſt viel Material zu ſammeln. 
Der Vorſitzende erklärte ſich bereit, die Vorarbeiten noch einmal zu 
übernehmen und etwa nach drei Monaten eine neue Verſammlung zu 
berufen; als Ort für dieſe Verſammlung wurde einſtimmig Thorn 
erwählt. Es folgte hierauf eine ollgemeine Beſprechung über Gewerks⸗ 
angelegenheiten, bei welcher Gelegenheit Herr Schliebener⸗Thorn 
verlangte, daß von der Theilnahme an Submiffionen die Nichtinnungs⸗ 
meiſter ausgeſchloſſen werden ſollen. Der Vorſitzende verſprach, dieſen 
Antrag dem Zentralverbande zu unterbreiten, dieſer werde dann an 
die Regierung oder den Reichstag gehen. Mit einem Trinkſpruch, 
den Herr Schliebener auf das einige große Gewerk ausbrachte, wurden 
die Verhandlungen geſchloſſen. Darauf vereinigten ſich die Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung zu einem Feſtmahl. 

— (Kindergottesdienſt.) Mit Bezug auf den 
neulichen Angriff, welchen die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ gegen 
den von Herrn Garniſonpfarrer Rühle eingeführten Kindergottesdienſt 
richtete, erhalten wir folgende Zuſchrift: „In Nr. 284 der „Th. Oſtd. 
Ztg.“ ſchreitet dieſe von dem Berichte über die letzte Kreisſynode 
mittels einer unerklärlichen Gedankenverbindung zu einer zernichtenden 
Kritik des hier ſonntäglich von Herrn Garniſonpfarrer Rühle geleiteten 
Kindergottesdienſtes fort, die jedoch nur den beſtechen kann, der über 
Art und Zweck deſſelben nicht unterrichtet iſt. Unſer Kindergottesdienſt 
will keine Schule ſein, zu deren Beſuch die Kinder gezwungen 
werden, und deren weſentlicher Zweck die Bereicherung der Kennt- 
niſſe iſt. Was die Hauptgsettesdienſte für die Erwachſenen, das ſollen 
die Kindergottesdienſte für die Kinder ſein. Weit entfernt, die Kinder 
mit Zergliederungen religlöſer Begriffe oder gar mit dogmatlſchen For⸗ 
meln zu quälen, ſind wir vielmehr bemüht, treu und wahr, in ein⸗ 
facher Weiſe den Kindern das reine lutheriſche Gotteswort in Geſtalt 
der Geſchichte vor Augen zu führen, mit leicht verſtändlicher Anwen⸗ 
dung auf das eigene Leben des Kindes. Wenn dies die „Th. Oſtd. 


— (Der Weſtpreußiſche Fiſcherelvere in) Ztg.“ „Frömmelei und Hetzerel“ nennt, dann dürfte fie uns die Er⸗ 


iche in dem Park der Provinzial-Blindenanftalt in Königsthal für 
reinszwecke zur Verfügung geſtellt hat, die genannten Teiche nun⸗ 
wehr ſämmilich mit Fiſchen beſetzt. Ein Teſch wird zur Zucht von 
Öutterfifchen für die Edelfiſche, welche ſämmtlich Raubfiſche 
ud, verwandt. 
a eich ſoll die Zucht von Karpfen, Schleihen und Goldorfen verſucht 
derden. Die Beobachtung und Bewachung dieſer Schätze des 
\ Alara hat Herr Direktor Krüger freundlichſt übernommen. 
erhandlungen wegen der Uebernahme anderer Gewäſſer find noch 
1 Gange; es fehlt dem Verein namentlich noch an paſſender Ge 
N die Brut von Karpfen und anderen werthdollen Sommer⸗ 
Hhfifhen in Maſſe zu gewinnen, um fie in der Provinz an Ge- 
Merbrfiger zu vertheilen. Zu dieſem Zwecke find die Königsthaler 
che zum größten Theil ungeeignet. 
(Verladung von Rindvie b.) In Folge des 
erneuten Ausbruchs der Rinderpeſt in Rußland iſt für den Transport 
don Rindvieh auf Eiſenbahnen beſtimmt worden, daß die Verladung 
on inländiſchem Rindvieh im Kreife Neidenburg einzig und allein 
auf folgenden Stationen: IMowo, Soldau und Gr. Koſchlau und 
war auf den Stalionen Soldau und Gr. Koſchlau am Donnerſtag 
auf der Station Illowo am Freitag in jeder Woche erfolgen 
‚ Mr, Die Zulaſſung von inländiſchem Rindvieh zum Eiſenbahn⸗ 
een unterliegt der ferneren Einſchränkung, daß daſſelbe nur in 
A äfletem Zuſtande, und nur dann zur Verladung gelangen darf, 
daun glaubhaft nachgewieſen wird, daß das Vieh zur fojortigen 
Schlachtung beſtimmt iſt. 
. — Aufhebung ber Lokal ⸗Schulinſpek⸗- 
105 nen.) Nachdem im Regierungsbezirk Marienwerder die Zahl 
* Kreisſchullnſpektoren nochmals, und zwar auf 30 erhöht worden 


I Schule monatlich wenigftens zwei Mal zu beſuchen. Unter 

Men Umſtänden dürfte die Lokalſchulinſpektion vollſtändig überflüſſig 
aun, und es hat auch den Anſchein, als ob fie allmälig beſeitigt 
erden wird. Durch den Kultusminifter iſt nämlich angterdnet, daß 
0 © Beſtellung beſonderer Ortsſchulinſpektoren fernerhin nur dann ges 


1 titten weeden ſoll, wenn techniſch vorgebildete Perſonen (Geiſtliche 


| . Lehrer) zur Verfügung ſtehen. Techniſch nicht vorgebildete Per⸗ 
g dub wie Gutsbeſitzer, Bürgermeiſter, Amtsvorſteher, Aerzte pp., 
d in Zukunft mit der Führung von Orleſchulinſpektionen nicht 
* zu betrauen. 
ra (Verſammlung von Gattlern, Riemern, 
bee nern und Tapezierern aus dem Reglerungs⸗ 
Hirt Marienwerder zu Oraudenz.) Auf Einladung 
2 Thorner Sattler» ꝛc. Innung hatten ſich am 5. d. Mis., Vor⸗ 
N 8, etwa 30 den oben angeführten Gewerben angehörende Meifter 
} Thorn, Graudenz, Marienwerder, Kulm, Briefen, Schwetz, 
0 boden 
N U 


und Biſchofswerder verſammelt, um über die Gründung eines 
andes zu berathen. Herr Späncke⸗Graudenz begrüßte die 
Iienenen im Namen der Graudenzer Innung und ſchlug den 
Ne tmeiſter der Thorner Innung Herrn Stephan als Vor⸗ 
Men vor. Herr Stephan wurde auch gewählt, nahm die Wahl 
ud an und theilte mit, daß die Thorner Innung von dem Ber⸗ 
* Zentralverband der Sattler c., welchem fie angehört, den Auf⸗ 
Wan Halten habe, die Gründung eines Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
A bes in die Hand zu nehmen. Aus verſchiedenen Gründen habe 
die Thorner Innung geglaubt, von der Gründung eines Provinzial⸗ 
Ui des abſehen und ſich auf einen Verband für den Regierungs- 

N t Marienwerder beſchränken zu müſſen. Aus dieſem kleinen Ver⸗ 
e könne mit der Zeit ein größerer Verband erwachſen. Nachdem 
ö Jun err Vorſitzende dann die Erſchlenenen auch Namens der Thorner 
dt ung willkommen geheißen hatte, eröffnete er die Verhandlungen 
Er einem Hoch auf den Kalſer, den Förderer der Künſte und Ge⸗ 
* Einzelne Paragraphen des Statuts gaben zu einer Debatte 
Fanlaſſung. Herr Schliebener⸗ Thorn und Herr Späncke⸗ 
Men, machten darauf aufmerkſam, daß außer den Beiträgen für 
ö In denttalderband (50 Pf. pro Kopf) auch noch die Koſten für den 
Ann er band mit 25 Pf. pro Kopf kommen würden, (die Thorner 
9.9 zahlt den Beitrag für den Zentralverein aus der Innungs⸗ 
duch Herr Spände führte aus, daß der Nutzen des Verbandes, 
and 0 die Intereſſen des Gewerbes nach allen Richtungen vertritt 
drop 1 0 ſtrebt, die wirthſchaftlichen Kalamitäten zu heben, ſehr 
el und daß es auch wünſchenswerth ſei, dem Verbande beizu⸗ 
Ven doc beantragte er, den Beſchluß über die Gründung des 
N bandes fo lange auszuſetzen, bis die Einzelnen mit ihren 
, Azenoſſen zu Haufe das Statut, welches bisher ganz unbekannt 
NT ehndlic durchberathen hätten. Der Vorſitzende und Herr 

g ebener Thorn baten dagegen dringend, ſchon heute den 
Wündn zu gründen. Die Abſtimmung ergab jedoch, daß von der 
3 10 des Verbandes zur Zeit A b ſtand genommen 
Wan N ſoll. Herr Spände bat nach dleſem Ergebniß der Ab⸗ 
., die Sache nicht ganz fallen zu laſſen, ſondern die Thorner 


In 


3 


klärung, was fie unter dem „reinen, lutheriſchen Gettesworte“ vper⸗ 
ſteht, wohl ſchuldig bleiben. Wollten wir, wie es die „Oſtdeutſche“ 
verlangt, mit der Einführung der Kinder in religiöſe Dinge warten, 
bis ſie mit dem Verſtande zu begreifen im ſtande wären, welches ſollte 
dann wohl der Zeitpunkt ſein, an dem wir damit beginnen könnten, 


In einem größeren und verhältnißmäßig warmen da ein ſolches Begreifen religlöſer Dinge der Natur der Sache nach 


für den endlichen Verſtand überhaupt unmöglich iſt? Aber daß die 
Kinder gleichwohl an dem Kindergottesdienſte etwas haben, bedarf für 
den keines Beweiſes, der ſie nur einmal unterwleſen hat. Das zeigt 
die Freudigkeit und Willigkeit, mit der ſie dem Gange des Gottes. 
dienſtes folgen, das zeigt auch die Regelmäßigkeit, mit der fie, a us 
freiem Antriebe, an dieſen Stunden theilnehmen. Die „Th. 
Oſtd. Ztg.“ nennt den Kindergottesdienſt einen „Mißbrauch der kind⸗ 
lichen Natur!“ nun wohl, fo mag fie dieſes Urtheil mit jener Menge 
von Stellen aus dem „lutheriſchen Gottesworte“, in welchen uns die 
Unterweifung der Kinder über Göttliche Dinge zur Pflicht gemacht 
wird, in Einklang bringen! Bedarf es für den Kindergottesdienſt einer 
deutlicheren Rechtfertigung, als welche Chriſtus ſelbſt giebt in feinem 
Befehle: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht, 
denn ſolcher iſt das Reich Gottes?“ Der Ausdruck der „Th. Oſtd. 
Ztg.“, kirchliche Gottesdienſte für die Kinder ſelen „ein Unding, eine 
Verirrung“, dürfte wohl bedeutend an Kraft verlieren im Htublick 
auf die Thatſache, daß Kindergottesdienſte im ganzen deutſchen Reiche 
Eingang gefunden und ſich auf's Wirkſamſte bewährt haben. Daß 
in anderen Städten den Kindergottesdienſten ſtatt Widerſtrebens viel⸗ 
mehr das lebhafteſte Intereſſe entgegengebracht wird, zeigt ein von 
dem Schreiber dieſes ſelbſt erfahrenes Beiſpiel: Als vor 2 Jahren in 
Leipzig Herr Superintendent Pank die Einrichtung eines neuen Kin⸗ 
dergottesdienſtes in der Thomaskirche öffentlich anzeigte, da ſtrömten 
die Kinder höherer wie niederer Stände, meiſt begleitet von ihren 


» umfaflen die einzelnen Schulinſpekrlonsbezirke nur 30 bis 40 Eltern, in großen Schaaren in die Kirche, alſo, daß nach Abweiſung 
ken. Die Kreloſchulinſpektoren werden alſo in der Lage fein, einer nicht undeträchtlichen Zahl die Zahl der in der Kirche aufge⸗ 


nommenen Kinder noch über 3000 betrug! Und das geſchah, während 


ſchon in allen Stadttheilen in Kirchen und Kinderbewahranſtalten 
Kindergottesdienſte beſtanden. Müßte da nicht die Errichtung nur 
eines einzigen Kindergottesdienſtes in Thorn dem dringendſten Be⸗ 
dürfniß entgegenkommen? Und der „Oſtdeutſchen“ zum Troſte ſei es 
geſagt, daß beiſpielsweiſe in Berlin nicht nur orthodoxe Geiſtliche, 
„welche Siitlichkeit und Gottesfurcht gepachtet haben“, den Kinder- 
gottesdienſten das Wort reden, ſondern daß Geiſtliche aller Ride 
tungen auf dieſem Gebiete innerer Milfton thätig ſind. Es find 
alfo keineswegs Herrn Pfarrer Rühle's Anſchauungen, die hier zur 
Geltung gebracht werden ſollen, ſondern Anſchauungen, die, aus dem 
Worte Gottes geſchöpft, allen evangellſchen Chriſten gemein fein ſollten! 
Möge darum die „Th. Oſtd. Ztg.“ künftig nicht reden, ehe fie infor⸗ 
mirt iſt und ihren unerbittlichen Zorn, mit dem ſte nun einmal Herrn 
Pfarrer Rühle verfolgt, nicht auf eine daran gänzlich unſchuldige Ein⸗ 
richtung übertragen, die nicht der Verunglimpfung, wohl aber innigſten 
Dankes werth iſt! Richtet nicht, ſo werdet ihr nicht gerichtet! 
Ein Helfer des Kindergottesdienſtes.“ 

— Erieger - Verein.) Der geſtrige Appell im Schu⸗ 
mann'ſchen Lokale war von 55 Mitgliedern beſucht. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung, welche geſtern nur einen Punkt, nämlich die Vor⸗ 
ſtandswahl, zur Erledigung enthielt, erwähnte der Herr Vorſitzende 
die ſeit dem letzten Appell verſtorbenen vier Kameraden: Müller, 
Schwarzkopf, Otto I und Saleski. Die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken derſelben durch Erheben von den Sitzen. Von dem Krieger⸗ 
Verein zu Kulmſee war ein Schreiben eingegangen, welches die Bildung 
eines „rechtsſeitigen Weichſelverbandes“ anregte. Es wurde, ber 
ſchloſſen, über dieſen Vorſchlag erſt dann zu debattiren, wenn ſich der 
Vorſtand über dieſe Angelegenheit ſchlüſſig gemacht hat. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchritt ſodann zur Wahl des Vorſtandes und übernahmen 
die Herren Seepolt das Geſchäft des Stimmzählers, Fucks und Ka⸗ 
liski die Kontrole. Es wurden gewählt: Zum I. Kommandeur Herr 
Redant Krüger, zum II. (ſtellvertr.) Kommandeur Herr Juſtizrath 
und Auditeur von Heyne, zum Rendanten Herr Wenig, zum I. Schrift ⸗ 
führer Herr Lehrer Zedler, zum II. Schriftführer Herr Schröder, zu 
Beiſitzern die Herren Gehrmann und Dröſe, zu Vergnügungs⸗Vor⸗ 
ſtehern die Herren Einſporn und Paczkowski. Sämmtliche Herren 
nahmen die Wahl an. — Nach einer Mittheilung des Herrn Vorſitzen⸗ 
den, daß auch in dieſem Jahre für Kinder armer Kameraden eine 
Welhnachtsbeſcheerung veranſtaltet werde, wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

— (Schwurgericht.) Die heutige Verhandlung gegen 
den Lehrer Joſef Rupnidi aus Mszanno und gegen die Wittwe 
Katharina Zavemska aus Choynabude, wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einem Kinde bez. wegen Meineids, mußte vertagt 
werden, da der Hauptzeuge fehlte. 

— (Termins Verlegung.) Wie die auf den morgigen 
Tag fallende Schwurgerichts⸗ Sitzung, iſt auch die Schöffengerichts⸗ 
Sitzung, wegen des katholiſchen Feiertages, von Mittwoch auf 
Donnerſtag verlegt worden. 

— (In der Schwurgerichts⸗ Sitzung am Donnerſtag, 


den 9. d. Mts.), welche um 10 Uhr vormittags beginnt, wird 
gegen den früheren Landbriefträger David Kuchlin aus Bartnitzla, 
wegen Verbrechens im Amte, gegen den Arbeiter Franz Lohrer aus 
Neumark, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
und gegen den Arbeiter Johann Nogowski aus Krajenczyn, wegen 
Meineides und Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle verhandelt werden. 
Die Vertheidigung führen, in der Reihenfolge der vorerwähnten Fälle, 
die Herren: Referendar Kammler, Referendar Dr. von Katzler und 
Juſtizrath Scheda. 

— GVorſicht.) Vor einiger Zeit find in Mlewo (Kreis 
Thorn) von einem Manne, welcher ſich „von Reichenbach“ nannte, 
an verſchiedene Beſitzer dortſelbſt Antheil⸗Scheine aus der Staats⸗ 
Lodſe⸗ und Effekten Handlung J. Lüdeke⸗Berlin verkauft worden, 
wobei die erſte Rate mit 3 Mk. ſogleich eingefordert wurde. Ob die 
betreffenden Loosinhaber auch zu ihrem Gewinne gelangen werden, 
bleibt abzuwarten. 

— (Bei Eintritt von Schnee und Froſt) machen 
wir die Hausbeſitzer auf die Paragraphen 15 und 16 der für unſere 
Stadt erlaſſenen Straßen⸗Polizei⸗Ordnung vom 24. März 1845 
aufmerkſam. Dieſelben ſchreiben das Beſtreuen der Bürgerſtege mit 
Kies vor und verpflichten gleichzeitig zur Reinhaltung der Stege von 
zufammengeballten Schnee» und Eis maſſen. 

— (Pollzeibericht.) Vethaftet find 3 Berfonen, 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski an Thorn 
ö „ 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Dezember. i 
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Fonds: Ihwad, | 


Ruſſ. Banknoten 192 191—30 
Warſchau 8 Tage . 1916019080 
Ruf. 5 %% Anleihe von 1877 100 100 


Poln. Pfandbriefe 5 % . 2! en 
Poln. Liquidationspfandbrife. j 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten den 

Weizen gelber: April⸗ Ma! 
Maf⸗Junt :. 


59 — 80 59 —10 
56 — 20 56—40 
99—40 99 — 30 
102— 20102 
161-6016 1-50 
. 162— 75163 — 75 
. 164—25164—75 


loko in Newyor rk 90% 90 ½ 
Neggen; Sto . .i maututasiskbg 132 131 
Dizemb,- Januar Fend ant 13150013150 
Apriül⸗ Mad. hn ige) ag 132—75132—75 
Mai⸗Juni I ending. Als 133 133 
Rüböl: April⸗ Mai 4 46—700 46—50 
Masa... g J 47 46—80 
Spiritus: lok oo un 37 36— 90 
Dezemb.» Januar... Wa. 37—30| 37-830 
Mprklo Mai , au) ich Gl si gta 33.2-40|38:450 
Suntedull 1. mo. 0 seh 49— 5039 —60 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ PCt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Dezember 1886. 
Wetter: Regen. 


Weizen gut behauptet 129 Pfd. blaufpig. klamm 133 M., 126 Pfd bunt 
142 M, 128 Pfd. hell 146 M., 132 Pfd. fein 149 M. 

Roggen 121 Pfd 116 M., 123 Pfd., 117 M. 

Gerſte Futterwaare 96 — 104 Mk. 

Erbſen Mittels Futterwaare 110 —118 M Kochwaare 128 140 M., 

Hafer 103—115 Mt Ä 


Handelsberichte. 

Danzig, 6. Dezember. Hetreidebörſe. Schwacher 
Froſt mit ſcharfem ſüdweſtlichem Winde 

Weizen Bei recht reichlichen Ankünften per Bahn waren Käufer ſehr 
zurückhaltend und beſtrebt billiger wie Sonnabend zu kaufen. Die feinen 
Qualitäten konnten bisherigen Werth behaupten, wogegen die übrigen 
Qualitäten in vielen Fällen etwas billiger verkauft werden mußten Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 128 pfd 148 M. hellbunt mit Geruch 125 und 
126pfd 146 M., 126pfd. 147 M. hellbunt 128 pfd. und 128 9pfb, 152 N., 
glaſig 128pfb. 151 M., 132pfd. 153 M, 133 4pſd. 154 M., fein bunt 
132 3 pfd. 153 M, hochbunt 130pfd. und 131pfd. 153 M., weiß 13 lpfd. 
156 M, roth 133 4pfd. 153 M., Sommer- 134pfb 155 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt bezogen 124pfb. 140 M, 129pfd. 
143 M., bunt 127pfd. 142 M, 130 1pfb. 145 M., gutbunt 125 6pfd 145 
N., 120 pfd. 146 M 130 pfd. 147 M , glaſig 18 lpfd. 147 M., 132 gpfd. 
und 133 Apfb 151 M, hellbunt beſetzt 127 Zpfd. 144 M., hellbunt 128 gyfd. 
bis 131pfd. 147 M. 130pfd. 148 M, 128 9pfd und 129 30pfo. 149 M., 
130 1pfd 150 M, feinbunt 128 gyfd. und 129 30pfb. 148 M., hochbunt 
131.2pfb 151 M, 131lpfd und 132pfo 152 M, 131 2pfo—133pfb 153 M. 
134pfd. 155 M per Tonne. Termine Dezember 144 M. bez, Mai⸗Juni 
149 M Br. 148 50 N. Gd., Juni-Juli 150 M. Br., 14950 M. Gd., 
Juli⸗Auguſt 151 M Br 150 M Gd Regulirungspreis 144 M. 

Noggen müßig zugeführt erzielte volle letzte Nreiſe Bezahlt iſt inländi⸗ 
ſcher 126pfb und 126 7pfd 115 M., 130pfb) und 18 lpfd 114 M., polniſcher 
zum Tranſit 123pfö 97 M. Alles per 120pfd per Tonne Termine April⸗ 
Mai inländiſch 122 50 M. Br., 12150 M. Gd, tranſit 101 M. Br, 100 
m Br. Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 97 M, tranfit 

Mark. 


Wetter: 


Königsberg, 6. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 36,75 M. Dr. 36,50 M. G, 36,75 M. bez. 
pro pro Dezember 37.00 M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez., pro Dezember⸗ 
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März 37.50 M Br, —- M. Gd., —.— M. bez, pro 50 * 38 50 M. 
Br., 68,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., 38,50 
M. Gd., —.— M bez., pro Juni 39,50 M. Br. 39,00 M. Go, —.— 


M. bez. pro Juli 40,00 M. Dr., 39 50 M Gb, — M. bez, pro Auguſt 
40.50 M. Br, 40.00 N. Gd, . — M bez. 


Berlin, 6. Dezember. [Städtiſcher Zentralolehho fe 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden; 4024 Rinder, 
11942 Schweine, 1244 Kälber, 4960 Hammel Das Rindergeſcheft halte 
bei dem für die Jahreszeit reichlich ſtarken Aufttiebe ſehr ſchleppenden flauen 
Verlauf bei weichenden Preiſen und hinterläßt ſtarken Ueberſtand. la brachte 
50—54. 2a 45 —48, 33 33-40, 4a 27—31 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— In Schweinen war der Handel in Folge des ſtarken Angebots bei nur 
mäßigem Export ſehr matt, die Preiſe fielen und der Markt wurde nicht ge- 
räumt, 1a circa 47 Mark, 2a 42— 45, 3a 4042, leichte Ungarn (1120 
Stück) 37—39 Mark pro 100 Pfd., Alles mit 20 pCt. Tara, Vakonier 
[750 Stück! 40—41 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 
— Gute Kälber waren leicht zu vorwöchentlichen Preiſen verkäuflich; mittlere 
und geringe Waare blieb bei ſehr ruhigem Handel vernachläſſigt, la 45 
bis 50 Pf., beſte bis 55 Pf., 2a 30—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht — 
Hammel wurden bei ruhigem Handel und unveränderten Preiſen des vorigen 
Montags ziemlich geräumt. Beſte Waare war reichlich vertreten. la 44 bis 
50, 2a 34—42 Pf pro Pfund Fleiſchgewicht in 2 


Metebrologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 7. Dezember. 


1 bp 746.1 [T 0 sw. 10 
10hp 746.8 2.7 W. 10 
Ak 6ha | 743.9 2.1 SW 10 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Dezember 0,28 m. 
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Nec langem, ſchweren Leiden 
ſtarb heute unſer lieber Sohn 
und Bruder, der praktiſche Arzt 


Dr.Oscar Bernnarüt.) 


Um ſtilles Beileid bitten 
die Hinterbliebenen. d 
Thorn den 3. Dezember 1886. 
Die Beerdigung findet in Vier⸗ 
raden ſtatt. 97 


eee eee 
Belanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu⸗Weißhofer 
Feldmark gelegene 2,70,58 ha große 
Parzelle — ſogenannte Trift — ſoll 
von ſofort auf 6 Jahre zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Benutzung verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 9. Dezbr. cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal an⸗ 
beraumt. 
Die Bedingungen find im Bureau I 
einzuſehen. Die zur Verpachtung kom⸗ 
mende Parzelle wird auf Verlangen 
der Hilfsförſter Stade vorzeigen. 
Thorn den 30. November 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
die Weihnachtsſendungen betreffend. 
Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift 
nicht in deutlicher Weiſe auf das 
Packet geſetzt werden, fo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für 
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsorts muß 
ſtets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben ſein. Die Packetauf⸗ 
ſchrift muß ſämmtliche Angaben der 
Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls 
alſo den Frankovermerk, den Nach⸗ 
nahmebetrag nebſt Namen und Woh⸗ 
nung des Abſenders, den Vermerk der 
Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das 
Packet auch ohne dieſelbe dem Em⸗ 
pfänger ausgehändigt werden kann. Au 
Packeten nach größeren Orten iſt die 
Wohnung des Empfängers, auf Packeten 
nach Berlin auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks (C. W., 80. u. ſ. w.) an⸗ 
zugeben. Zur Beſchleunigung des Be⸗ 
triebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
Das Porto für Packete ohne ange⸗ 
gebenen Werth nach Orten des Deut⸗ 
ſchen Reichs Poſtgebiets beträgt bis 
zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 
Pf. auf Entfernungen bis 10 Meilen, 
50 Pf. auf weitere Entfernungen. 

Berlin W., den 2. Dezember 1886. 


Der Staats ſekretär des Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
Sachse. 


D ER G:) 
N Auf der Oberfürherei d 
© © 
ehen 2 fette Ochſen und N 

17 a N 


„ Kuh 
zum Verkauf. 


OX I A 
Karl Baschin 


Berlin 


27 Spandauerstrasse 37 
empfiehlt feinen von ärztlichen 
Autoritäten anerkannten 


Leberthran 


in ganz friſcher Sendung. 
Formulare 
Bahlungsbefehle 


find zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl. 


2 Ps 8 
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E. Drewitz Thorn 


Eisengiesserei, Kesselschmiede und Maschinen - Bauanstalt 


Schneidemühlen, Mahlmühlen, 
Brennereien, Pumpenanlagen u. Eisenkonstructionen, Reservoirs etc. 


und liefert in gedlegener und solidester Ausführung 


stehende und liegende 


Dampfmaschinen, 
Zwillings-Dampfmasobinen, 
Compound- 
Dampfmaschinen, 
bis zu 300 Pferdestärken mit dem 


denkbar geringsten Kohlen- 
verbrauch. 
Dampf kessel 
jeden Systems und jeder Grösse, 
Wasserküfen, 
Dampf- Dresch - Apparate, 


und Umſchlagtücher. 


—— — — — — — 


à 53 Mark, Unter Garantie, 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


e denſelben Bedingungen, der- 
elben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden fur 
eine Proviſion von . bis 
300,000 Mark, e für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
chafft. Georg Meyer-Thorn. 


a a an an EEE) 


Asthmatiker u. Kehl- 
N kopfleidende! 


Franzensbad, 1. Dec. 1885. 
Die uns übermittelte Probe '% 
Ihres Homerlana-Thee's hat bei 

unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche! 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 
Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte. 

Die Administration, 
Genannter Thee ist echt zu 
baben bei Herrn A. Wolffsky, 
"orlin N., Weiss enburgerstr, 79. 
Ein Packet Mk. 1,20. 
| Brochüre gratis. 
— > 

ieths-Rontrakte 
zu haben bei O. Dombrows kl. 


ger Berlin NW. 


L 
sruktion für 
Familien und 
IIandwerker, 


empfiehlt sich zum Bau von 


unter weitgehendster Garantie zu billigsten Preisen. 
Größtes Lager 
und billigſte Bezugsquelle 


für fertige Trikotagen, Wäſche, Schürzen, Damen⸗Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taſchentücher, Gedecke, Handtücher, Koſchenez 


8. waldo, 


Berlin, Spandauerstrasse 75. 
Ausf. Preisl. werden auf Verlangen an Jedermann gratis u. franko zugeſandt. 


„Nähmaschinen 


bester Kon- 5 3 M 
P 


zum Fussbetrieb incl. Verschluss- 
kasten und sämmtlichen Apparaten 


Illustrirte Kataloge gratis, 


Richard Jacobi, Berlin C., 12 Pagenstr. 12. 


N Bee und blaue 

Tuche 5 N 

zu Schlittenbezügen u. Pelzdecken 

N empfiehlt 

N Oarl Mallon, Altſt. Markt 302. N 
Bureau für 

mtent angelegenheiten 


Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 


CREME SIMON 
5 REIN wird von den berühm⸗ 
8 teſten Aerzten in Paris 
— empfohlen und von der 
eleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product ber 
ſeitigt in einer Nacht 
alle Frofiveulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge⸗ 
ſprungene Haut, rathe Hände, 
Geſichtsröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 


und parflimirt fie. 
Das Poudre Simon und die Seiſe à e Creme 
Simon beſitzt daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Crome. 
Erfinder J. Simon, 36, tup Je Provence, Paris. 
Haupt⸗Depot bei Julius Hoppe. 


Von höchiter 8 ichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 

M. Kann ich Sie viel- 
leicht einmal sprechen. 


8 


Feldbahnen u. Kipplowries, 


Viehfutier-Dämpf- 
Apparate 


neuester Construction. 


Dreh-Rollen. 
Alle Arten landwirthschaftlicher 
Maschinen als: 


Pflüge, Säemaschinen, 
Dreschmaschinen, 
Häckselmaschinen, 

Rübenschneider etc. 


N 


Krieger A Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Saleskl ſtellt die 4. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. Dieſelbe ſteht 
Donnerſtag den 9. d. M. 

nachmittags 3 Uhr 

am Brückenthor zur Abholung der 
Fahne bereit. 

Thorn den 6, Dezember 1886. 

Krüger. 

Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 

müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 

se SBieiefelder US 


leinene Taschentücher 


empfehle in grosser Auswa 
SE zu Fabrik preisen. 2 
A. Kube 


Neust. Markt 143 I Treppe 
vis-A-vis d. Eing. d. neust. ev. Kirche, 


eine 


eee 
Hamburger-&Bremer- 
Cigarren, 


ſowie 


Rauchtabake 


— in allen Gattungen — 
empfiehlt 

Oscar Drawert 
Altſtädt. Markt Nro. 162. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |.. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 6.12, bisher 

Mark. Mark. 
Weizengries Nr. 1 15,40 15.20 
Weizengries Nr. 2 14,80 | 14,60 
Kaiſerauszugmehl 15,40 | 15,20 
Weizenmehl 000 . 14.— 13.80 
Weizenmehl 00 weiß Band 11.60 | 17,40 
Weizenmehl 00 gelb Ban 1120 1.11, 
Weizenmehl O FOR 7.40 7.40 
Weizen: Futtermehl . 4,40 | 440 
Weizen⸗Kleie 4.20 4,20 
Roggen⸗Mehl Nr. Oo 9,80 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 1 9.— 9.— 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8,40 8,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2. 6,.— | 6— 
Roggen⸗Mehl gemenge 8.20 8 20 
Roggen⸗ Schroll 7.40 740 
Roggen⸗Kl eie 4,40 4.40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 „ 18.— 18, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 16, — 16, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 83 14.60 14.60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4. . 13,— 13, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12,— 12.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . 10,80 10,80 
Gerſten-Graupe (grobe7 . 9.— 9,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 13,60 13,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,40 12.40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11,40 11.40 
Gerſten⸗Kochmeh!l!l! 7,20 | 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl 4,60 4,60 
Buchweizengrütze! 13,60 14,— 
Buchweizengrütze II 13,20 13,60 


Druck und Verlag von C. Dambrowski in Thorn. 


Die Eröffnung der 


Weihnachts- 
Ausstellung 


zeige ich ergebenst an. iche 
Dieselbe bietet eine überaus I 
und gediegene Auswahl in Bücher 
Musikallen, Kunstgegenstäl 
Papierkonfeotion eto. 
us all’ diesen Fächern das 


Neueste. 


Auch bin ich durch pere 
vorteilhafte Einkäufe, die ich 
Schlesien und Sachsen machte, en 
den Stand gesetzt, dem gel 
Publikum 


viele Neuheitel 


nau billigen Preisen * 
zu bieten. 
Ich erlaube mir auf meine 


Ausstellung; 


die für dieses Christfest ‚mehr den 
je reloh besetzt ist, aufmerk Iper 
machen und zum Besuche. ders 
ganz ergebenst einzuladen. 
Auswahlsendungen in Büchern 
wie bekannt — bereitwilligst. 


E. F. Schwarl 
6500 Marl 


ſind auf ein ländliches oder ſtädtiſ 
Grundſtück ſofort zu vergeben. 


Bromberger Vorſtadt * 
Aepfel. 


Beſte Sorten im Garten bel abt 
F. Schweitzer, Fiſcherel⸗ Bold 
Tafel-Kartoffe 


zu verkaufen. Arenz- HC 
"ine 6961. erſte ye 
E von 2100 Mark joll a 
Ceſſion abgetreten werde 1 y. 
in der Exp. d. Blattes unter“ 


abzugeben. 


Kissner Restauräll, 
D Kleine Gerberſtraße M. 
Mittwoch den 8. d. 

abends 6 Uhr! 
Großes 
Wurſt⸗ Sch, 


Auch aus dem ##a 
Vormittags 10 Uhr 


Wellfleiſch⸗ 


er. t 
Nelle⸗Etage, Bäckerſtr. 257, fort 
B iſt verſetzungs halber e 
reſp. 1. April zu verm. Auf 


— 


ches 


Pferdeſtall und Burſchengelaß. Mill 
rüdenjtraße 19 ſſt die . hel 
B ganz oder getheilt, zu vermte N) 


Ein größere Familien n 
mit Zubehör zu vermiethen 
Wwe. Laudetzke Vene 
7 ind 
Weißeſtr. 77 Küche 
behör zu vermiethen. 
Täglicher Talende⸗ 


| 


a 
U 


1 3% 


neb 


1886. 


Summeben 


— — 


Vs 
— — — — 


ex Ss 
z — — — — nen old — — — — —— —ö ———— —ä—j6é̃— u ¶—i»l“ͤ—........1!ĩ⸗!ü⸗b1!1!1!-ĩ1ñ7ñ4⸗%„“n7⅕!v.- —ů v 3— — 


— 
2 “eis 
\SEE Donnerstag 


Dezember 


1887. 
Januar 


2 


— 
d 
— 
= 
2 


SAN 


28 


18 
\ 
\ 


MH Bei 1 


ü 


E 


2 r A Te ae 


